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KOMMENTAROberwallis | Heute wird der Eyholz-Tunnel der A9 für den Verkehr freigegeben

Die Hälfte ist geschafft
Mit der Eröffnung des dritten Au-
tobahnteilstücks wird das Ober-
walliser Autobahnnetz auf knapp
15 Kilometer Länge erweitert. Da-
mit ist Halbzeit. Bis ins Ziel bleibt
es also noch ein langer Weg.

Trotzdem spricht Martin Hutter, Chef des
Amts für Nationalstrassenbau, von einem
«Feiertag». Der Tunnel ist Teil der Südum-
fahrung und er ist der längste der A9 im
Wallis. Die Südumfahrung wird für die
verkehrsgeplagte Visper Bevölkerung Ent-
lastung bringen. Vorerst allerdings nicht.
Denn Teil zwei, der Visper Tunnel, wird
noch zwei bis drei Jahre nicht in Betrieb
gehen. Damit werden vorerst vor allem
die Bewohner des Vispertals oder Touris-
ten vom 700 Millionen Franken teuren
Bauwerk profitieren.

Derzeit laufen die Arbeiten sowohl
beim gedeckten Einschnitt Raron als auch
beim Riedberg weiter. Beim Abschnitt Sus-
ten–Siders gingen nach der Planauflage 89
Einsprachen ein. Diese gilt es nun erst ein-
mal zu erledigen. Es ist aber mit Verzöge-
rungen bereits beim Plangenehmigungs-
verfahren zu rechnen. Auf die Autobahn-
bauer wartet also auch in der zweiten Halb-
zeit noch viel Arbeit. | Seiten 6 /7 Freie Fahrt. Ab heute wird der Verkehr im Eyholz-tunnel (bild ostausfahrt) rollen.  Foto wb

Martinach | Eigenkapital erhöht und Aufwand gesenkt

Die Migros Wallis 
ist «kerngesund»

Die Migros Wallis erzielte
im vergangenen Jahr
trotz des schwierigen
wirtschaftlichen Umfelds
ein ansprechendes 
Geschäftsergebnis.  

Mit einem Cashflow von 21,5
Mio. Franken (Vorjahr 32,2
Mio. Franken) konnte der
Grossverteiler die Investitio-
nen von 5,2 Mio. Franken voll-
umfänglich finanzieren und
die Verschuldung reduzieren.
Das Eigenkapital wurde ge-
stärkt und machte zum Jahres-
ende mit 218,8 Mio. Franken
77,95 Prozent der Bilanzsum-
me aus, wie Direktor Max Alter
am Donnerstag an der Bilanz-
Medienkonferenz berichtete.
Der Geschäftsaufwand verrin-
gerte sich um 2,9 Mio. Fran-
ken. «Wir sind ein kerngesun-
des Unternehmen», resümier-
te Alter. Umsatzmässig bekam
der orange Riese allerdings
den «verschärften Markt-
druck» zu spüren. | Seite 3

Solide aufgestellt. Migros-Direktor Max Alter ist mit dem 
Geschäftsergebnis 2017 zufrieden. Foto wb

Neu auf

der Oberwalliser 
Kleinanzeiger für Autos

Ein Tunnel 
auf Halde
Vor 34 Jahren hat der Walliser
Staatsrat die Linienführung der
N9 beschlossen. Vor bald zwei
Jahrzehnten war die A9 bis Si-
ders gebaut. Seit heute haben wir
nun immerhin auch fast 15 Kilo-
meter Autobahn im Oberwallis.
Damit ist Halbzeit. Für die Ver-
antwortlichen ist das ein Feier-
tag. Wieder einmal. Es gab im
Oberwalliser Autobahnbau schon
manch «historische Tage, Freu-
dentage und echte Meilensteine». 
Alle sind natürlich froh, dass die
A9 allmählich auch im Oberwal-
lis Gestalt annimmt. Die A9 im
Oberwallis bleibt aber ein
 Flickenteppich, aber nicht ohne
Wirkung. 
Die Umfahrung von Turtmann
bringt dem Dorf seit mehr als ei-
nem Jahr die erhoffte Verkehrs-
entlastung. Wie wichtig die Au-
tobahn zwischen Eyholz und
Gamsen ist, zeigte sich erst ges-
tern wieder. Die Schliessung auf-
grund der heutigen Feierlichkei-
ten führte beim Bildackerkreisel
sofort zu Staus. 
Viel Entlastung wird auch der
Eyholz-Tunnel bringen. Für Visp,
das seit Jahren unter dem Ver-
kehr leidet, aber auch für Lalden
mit der Entlastungsstrasse. Vor-
erst hält sich die Freude in Gren-
zen. Denn spürbar weniger Ver-
kehr werden Visp und Lalden
erst mit der Eröffnung des Tun-
nels Visp erdulden müssen. Das
wird frühestens in zwei bis drei
Jahren sein. Prognosen wollen
die Verantwortlichen längst
 keine mehr machen. 
Der Eyholz-Tunnel, ein zweifellos
gelungenes und stolzes Bauwerk,
ist so vorerst ein Tunnel auf
 Halde. Und ein teurer Luxus.
Das passt zur Geschichte der A9
im Oberwallis.

Herold Bieler
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Zermatt | Viel Soul und eine Menge Jazz 

Norah Jones sorgte
für grosse Momente

Rundum begeisternd. Die Amerikanerin Norah Jones. Foto wb
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A9 | Für Martin Hutter, Chef des Amts für Nationals

«Ein besonders 
VISP | Der Chef der Walliser Auto-
bahn zum heutigen «Feiertag»,
zu Besonderheiten des längsten
A9-Tunnels und weiteren Meilen-
steinen im Bau der Oberwalliser
Autobahn.

Martin Hutter, heute Freitag steht
für Sie ein grosser Moment an. Wie
wichtig ist nach zehn Jahren Bau-
zeit diese Eröffnung des Tunnels
Eyholz für Sie oder für das Fort-
schreiten des gesamten Projekts
der A9?
«Das ist ein wichtiger Schritt. Der Tunnel
ist einerseits Teil der Südumfahrung
Visp, andererseits ist er der längste Tun-
nel der Autobahn A9 im Wallis und da-
mit ein besonders wichtiges Bauwerk. Es
bereitet Freude, dieses komplexe Werk
nun gemeinsam eröffnen zu können.»

«Die Beleuchtung ist
anders und schonen-
der als in anderen
Tunnels»

Martin Hutter, Chef Amt 
für Nationalstrassenbau Wallis

Der Zeitpunkt der Eröffnung er-
folgt mit ein paar Jahren Verzöge-
rung doch reichlich spät. Was hat 
zur massiven Verspätung geführt?
«Einerseits gab es im Berg während des
Baus zum Teil erheb liche geologische
Schwierig keiten, die gemeistert werden
mussten. Dann führten auch Komplika-
tionen bei der Ausführung zu unvorher-
gesehenen Verzögerungen. Doch nun
ist der Tunnel betriebsbereit und in sei-
ner Art einer der modernsten über-
haupt in Bezug auf Betriebs- und Sicher-
heitseinrichtung.»

Was ist derart modern oder anders
als bei herkömm lichen Tunnels?
«Beispielsweise die Beleuchtung ist an-
ders als bisher in  anderen Tunnels. Dank
dieser neuartigen LED-Beleuchtung
kann das Licht je nach Tages- und Nacht-
zeit bzw. die Helligkeit bei der Ein- und
Ausfahrt  in den Tunnel besser angepasst
werden. Dies schont das Auge des Auto-
fahrers und führt zu besserer Sicht.»

Was für andere, wesentlich verbes-
serte Punkte im 4,3 Kilometer lan-
gen Bauwerk gibt es im Vergleich
zu bereits bestehenden Tunnels?
«Der Werksleitungskanal ist direkt unter

Im Einsatz für die A9. Martin Hutter wird w
der Eröffnung des Tunnels Eyholz das wort

OBERWALLIS | Heute wird der A9-Tun-
nel Eyholz offiziell dem Verkehr
übergeben. Ein feierlicher Tag, ob-
wohl der Autobahnbau im Ober-
wallis ein eher tristes Kapitel ist.

HEROLD BIELER

Ab heute ist die Oberwalliser Autobahn also
fast 15 Kilometer lang. Und damit fast zur
Hälfte in Betrieb. 33 Jahre sind mittlerweile
seit dem Staatsratsbeschluss zur Linienfüh-
rung der N9 vergangen… Die Autobahn im
Oberwallis wird, wenn sie fertig gebaut sein
wird, eine Länge von 31,8 Kilometern auf-
weisen. Die Hälfte davon in Tunnels und ge-
deckten Einschnitten sowie zahlreichen
Kunstbauten. Die A9 wird eines Tages durch
fünf Tunnels führen. Der Tunnel Gamsen ist
schon seit mehr als 15 Jahren in Betrieb.

Martin Hutter hat für Ruhe 
gesorgt
Am Autobahnbau im Oberwallis waren auch
mehrere Chefs beteiligt. In der Anfangspha-
se war es Charly Schwarzen, Chef des Natio-
nalstrassenbaus. Später war Christian Pfam-
matter von 2002 bis 2008 Leiter der Sektion
Nationalstrassen Oberwallis. Der Elsässer
Jean-Pierre Jaeger übernahm den Chefpos-
ten auf den 1. Januar 2010, nachdem er ab
2008 als administrativer Leiter der Sektion
Nationalstrassenbau des Kantons Wallis tä-
tig war. Per Ende Februar 2012 quittierte er
seinen Dienst. 

Nach langer Suche wurde dann Mitte
2013 Martin Hutter, damaliger Adjunkt des
Amtes für Nationalstrassenbau, als Nachfol-
ger von Jaeger installiert. Trotz zahlreicher
Stellenausschreibungen wollte sich damals
kein Nachfolger finden lassen. Hutter, heute
53-jährig, hat in den letzten bald fünf Jahren
bewiesen, dass er alles andere als eine Notlö-
sung war. Es ist ruhiger geworden um den Au-

tobahnbau im Oberwallis. Die Chancen sind
intakt, dass Hutter die A9 zu Ende bauen kann.

Viel Arbeit – und Geld 
für die Juristen
Mit der A9 beschäftigten sich in den letzten
Jahrzehnten nicht nur Politiker, Planer, Bau-
arbeiter und Ingenieure. Auch ganze Heer-
scharen von Anwälten und Richtern durften
und mussten sich immer wieder mit der A9
auseinandersetzen.

«Im Pfynwald stehen
wir noch am Anfang.
Dieser letzte Abschnitt
wird noch lange 
dauern»

Staatsrat Jacques Melly

In den Jahren 2004 und 2005 wurden in Teil-
bzw. Abschlagsrechnungen der Unterneh-
mer auch Arbeiten aufgenommen, geneh-
migt und auf dem Dienstweg zur Auslösung
zur Zahlung weitergeleitet, welche erst in
den Monaten Januar bis März des folgenden
Jahres ausgeführt wurden. Damit konnte der
Kanton Wallis die vom Bund zugewiesenen
Budgetmittel für 2004 und 2005 möglichst
voll ausschöpfen. Dann rutschte der Riedberg
und die Vorauszahlungen kamen ans Tages-
licht. Angeklagt waren sechs Mitarbeiter der
früheren Sektion Nationalstrassen Oberwal-
lis und drei Mitarbeiter eines privaten Inge-
nieurkonsortiums, denen die örtliche Baulei-
tung auf drei Baustellen anvertraut war. Man
warf ihnen Urkundenfälschung im Amt, Ur-
kundenfälschung und Anstiftung zu diesen
Delikten vor. Das Bezirksgericht Brig und 

später auch das Kantonsgericht sprachen die
Angeklagten 2010 und 2011 frei. Die Gerichts-
kosten in der Höhe von 13000 Franken gin-
gen zulasten des Staates Wallis. Den Freige-
sprochenen wurden zudem zulasten des Fis-
kus Parteientschädigungen zugesprochen.
Insgesamt bezahlte der Kanton Wallis den
Parteien Entschädigungen in der Höhe von
145650 Franken.

Natürlich gab und gibt es auch Einspra-
chen gegen die Linienführung. Jüngstes Bei-
spiel ist die Planauflage im Raume Susten.
Beim A9-Teilstück Susten–Siders handelt es
sich um ein grosses Projekt, das durch den
Pfynwald führt, ein Schutzgebiet von natio-
naler Bedeutung. Zudem wird es einen Tun-
nel unter dem Wohngebiet von Susten ge-
ben. Hier gingen 89 Einsprachen ein.

Die Richter hatten auch viel Arbeit bei
den Arbeitsvergaben. Oftmals wurde um In-
genieurmandate, Ausbrucharbeiten von
Tunnels, Lieferungen von Zement oder Stei-
nen oder Elektroarbeiten bis vor Bundesge-
richt gekämpft. Und es gab immer wieder
Streitigkeiten wegen Nachforderungen.
Beim Eyholz-Tunnel sind 60 Millionen Fran-
ken strittig. Die Schwierigkeiten im Auto-
bahnbau waren und sind bisweilen abseits
der Baustellen viel grösser. Zumindest haben
sie die diversen Teilstücke ebenso verzögert
wie das Lockergestein beim Tunnelportal
Ost-Eyholz, das Grundwasser beim gedeck-
ten Einschnitt Turtmann oder der rutschen-
de Riedberg in Gampel.

Mehr als ein Jahrzehnt 
falsch prognostiziert
All das macht(e) Prognosen schwierig. Ent-
sprechend falsch und mit Vorsicht zu genies-
sen waren und sind denn auch Voraussagen,
wann denn welches Teilstück und wann die
A9 im Oberwallis zwischen Siders und Brig
durchgehend befahrbar sein werden. Beispie-

A9 | Ab heute ist die halbe Oberwalliser Autobahn in Betrieb. Der Autobahnbau im Oberwallis bleibt eine Geschichte fast ohne Ende

Einsprechende Unternehmer, rutschende Berge un

Viele Hürden. Eine der grössten Knacknüsse hat man nun mit der Eröffnun

DIE ERÖFFNUNG DES ERSTEN OBERWALLISER A9-TEILSTÜCKS IM WB VOM 26. OKTOBER 2002
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strassenbau, ist die Eröffnung des Eyholz-Tunnels heute Freitag, dem 13.,  ein Freudentag

wichtiges Bauwerk der Autobahn A9» 

der Fahrbahn angelegt und begehbar. In
demselben sind sämtliche Versorgungs-
leitungen, aber auch die Löschwasserlei-
tung für Brandfälle untergebracht. Un-
terhalts- und Wartungsarbeiten können
so direkt unter der Fahrbahn ausgeführt
werden, was zu  weniger Betriebsunter-
brüchen führt.»

Kann man gar von einer Art «Jahr-
hundertprojekt» sprechen oder ist
der Tunnel Eyholz bloss ein wei -
teres lang ersehntes Puzzleteil der
Autobahn im  Oberwallis?
«Von einem Jahrhundertbauwerk würde
ich nicht sprechen, aber von einem sehr

wichtigen und zentralen Bauwerk, da
der Tunnel ja wie erwähnt der längste
der Autobahn A9 im Wallis und bestens
ausgestattet ist.»

Und immerhin ist er gleichfalls das
grösste Baulos, das vom Kanton für
die A9 vergeben wurde. Wie lassen
sich die anfangs budgetierten 385
Millionen mit den tatsächlichen
Kosten des Projekts mit 670 Millio-
nen erklären?
«Das muss man differenzierter betrach-
ten. Die 385 Millionen Franken standen
damals allein als Kostenvoranschlag für
den Tunnel Eyholz. In den 670 Millionen

sind ebenfalls die Vorlose, Honorare und
Bestellungsänderungen sowie Mehrleis-
tungen enthalten. Bevor mit dem Bau
des Tunnels begonnen werden konnte,
wurden in beiden Richtungen Sondier-
stollen gebaut. Und auch die aufwendi-
gen Betriebs- und Sicherheitseinrichtun-
gen haben zu den Mehrkosten geführt.
Es gab auch wesentliche Bestellungsän-
derungen wegen Anpassungen an die
Vorschriften und Normen nach den Tun-
nelbränden im Gotthard-, Mont-Blanc-
oder Tauerntunnel.»

«Sicher profi tieren
vorerst die Bewohner
des Vispertals»

Martin Hutter

Aber insgesamt sehr viel Geld und
Aufwand für einen Tunnel, der der-
zeit  lediglich oder vorwiegend den
Bewohnern im Vispertal hilft?
«Die Bewohner des Vispertals profitie-
ren nach der Eröffnung heute Freitag
vom Tunnel, genau wie zum Beispiel die
Anwohner von Visp und Eyholz oder
auch der Durchgangsverkehr. Es gibt si-
cher auch Au tofahrer, die von Brig her
durch den Tunnel und dann via  Se finot
durch den Vispertal tunnel nach Visp
West fahren. Mit der kompletten Süd-
umfahrung Visp und dem direkten An-
schluss an den Tunnel Visp wird der
Tunnel Eyholz künftig zusätzlich an 
Bedeutung ge winnen.»

Nennen Sie doch bitte ein konkre-
tes Datum, ab wann das so weit
sein und die Südumfahrung Visp
komplett realisiert sein wird?
«Die Eröffnung des Tunnels Visp ist auf
2021/2022 geplant. Der jetzige Vispertal-

tunnel muss in einer zweiten Etappe aus-
gebaut werden. Es ist zusätzlich eine Ver-
zweigung im Berg zu erstellen, welche
die Verbindung zur Brücke im Staldbach
sicherstellt. Der Umbau bzw. Ausbau des
Vispertaltunnels wird zwei bis zweiein-
halb Jahre dauern. Die Vorbereitungen
für diese Ausschreibung sind im Gang.
Solange diese jedoch nicht ausgeführt
ist, kann ich keine Zahlen oder Daten
nennen. Einsprachen an die Gerichte
können die einzelnen Etappen weiter
verzögern.»

Wie weiter rhoneabwärts beim Ab-
schnitt Leuk nach Siders, wo gar
noch 92 Einsprachen hängig sind.
Wie weit ist man mit der Bewälti-
gung dieser Einsprachen?
«Wir behandeln jede einzelne Einspra-
che und werden bis Mitte Jahr unsere
Stellungnahmen an das Generalsekreta-
riat des UVEK übermitteln.»

Könnte ein Ja an der Urne im Juni
zur Olympiakandidatur «Sion
2026» die Arbeiten an der A9 zu-
sätzlich beschleunigen?
«Nein, abgesehen vom Abschnitt im
Pfynwald wird ja die Autobahn dann
zum grössten Teil realisiert sein. In Be-
zug auf die mögliche Olympiakandida-
tur haben wir intern eine Verkehrsstu-
die in Auftrag gegeben, wie man den
eventuellen Mehrverkehr bewältigen
könnte.» 

Man würde diesen über die T9 via
Salgesch nach Leuk führen, oder
nicht?
«Ja, so könnte man den zusätzlichen Ver-
kehr aufnehmen. Bei den Kreiseln käme
es zwar wohl zu Stockungen, die aber un-
serer Ansicht nach vertretbar sind. Das
zusätzliche Verkehrsaufkommen wäre
ja von den Wettkämpfen abhängig und
damit vorausseh- und planbar.»

Werden Sie gelegentlich persönlich
angefeindet, weil der Autobahnbau
im Oberwallis sich als nicht enden
wollende Geschichte dahinzieht?
«Angefeindet sicher nicht! Die Leute se-
hen ja die Fortschritte, die Arbeiten, die
ausgeführt werden, ausser beim Tunnel-
bau im Fels. Vor genau 72 Wochen wurde
der Abschnitt Leuk Ost–Gampel West er-
öffnet, nun ist heute der Tunnel Eyholz
an der Reihe.»

Welches sind die nächsten Meilen-
steine der A9 im Oberwallis?
«Am 12. März dieses Jahres wurde mit
den Arbeiten im gedeckten Einschnitt
Raron begonnen. Die entsprechenden
Arbeiten verlaufen gemäss Termin-
plan.  Im Tunnel Visp sind bereits mehr
als 70 Prozent der Betonarbeiten ausge-
führt. Anschliessend folgen die Instal-
lationen für die Betriebs- und Sicher-
heitsausrüstung. Im Tunnel Riedberg
schreiten die Vortriebsarbeiten mit 50
Zentimetern pro Tag kontinuierlich
 weiter.»

Interview: Daniel Zumoberhauswie auch Staatsratspräsident Jacques Melly und Jürg Röthlisberger vom ASTRA an
t an die Gäste richten. FOTO WB

Teilentlastung. Während die Ausfahrt in Gamsen/Eyholz (unten) voll in Betrieb geht, bringt die
Ausfahrt beim Staldbach (oben) nur eine Teilentlastung. Immerhin kann man von Brig kommend
beim Staldbach auf die Kantonsstrasse in Richtung Landbrücke abbiegen.  GRAFIKEn A9

le liessen sich Dutzende zitieren. Als das erste
Teilstück bei Gamsen 2003 eröffnet wurde,
meinte Charly Schwarzen, der damalige Chef
des Nationalstrassenbaus: «Die Inbetriebnah-
me der gesamten A9 war für 2009 geplant, die
zweite Null müssen wir wohl durch eine Eins
ersetzen.» Selbst das war viel zu optimistisch.

Drei Jahre später, im November 2007,
lud Staatsratspräsident Jean-Jacques Rey-Bel-
let mit seinem Stab zu einer Pressefahrt. Da-
mals waren zwischen dem Autobahnende in
Siders und dem Ostportal des Tunnels Eyholz
rund 200 Leute auf 40 Baustellen im Einsatz.
Alles in allem beschäftigte die Realisierung
der A9 im Oberwallis Ende 2007 rund 1200
Personen. Rey-Bellet nannte dies «das Vor-
spiel zum Sturmlauf». Gemeint war damit
der Eyholz-Tunnel, 2007 mit einer Bauzeit
von fünf Jahren und mit Kosten von 400 Mil-
lionen Franken geplant. Das Vorspiel dauerte
ein ganzes Jahr. Denn erst im November 2008
gings richtig los, heute ist der Tunnel fertig,
also sechs Jahre später als von Rey-Bellet pro-
phezeit. Und Kosten tut er fast 700 Millionen
Franken. Für 2016 wurde der Betrieb der ge-
samten A9-Südumfahrung in Aussicht ge-
stellt, jetzt wird es dann wohl 2021/22.

Rey-Bellet ging 2009 in Pension, konnte
nur ein einziges Autobahn-Teilstück einwei-
hen. Sein Nachfolger Jacques Melly darf ab
heute Mittag schon auf gut elf eröffnete A9-
Kilometer zurückblicken. In seiner dritten
Amtsperiode hat Melly aber eines gelernt.
Prognosen, wann man auf der A9 durchge-
hend fahren kann, macht er keine mehr. «Seit
Langem lege ich mich nicht mehr auf Daten
fest. Vor allem auch hinsichtlich des Ab-
schnitts durch den Pfynwald. Dort stehen wir
noch am Anfang, dieser letzte Abschnitt wird
noch lange dauern.» Licht sieht er hingegen
am Ende des Vispertaltunnels. Drei Jahre 
hat Melly noch Zeit – wenn er ihn noch selber
eröffnen will…

e. Schuldige gibt es viele

nd überlastete Gerichte 

ng des Tunnels Eyholz endgültig geknackt. FOTO WB

Martin Hutter wird wie Staatsratspräsi-
dent und Departementsvorsteher Jacques
Melly das Wort an die Gäste richten. Eben-
falls Jürg Röthlisberger, Direktor des 
Bundesamts für Strassen (ASTRA), wird
über den Tunnel und seine Entstehung 
reden. 
Derweil lässt sich Bundesrätin Doris Leut-
hard ihrer vollen Agenda wegen entschuldi-
gen. Sie hätte die Reise ins Oberwallis of-
fenbar gerne angetreten, hatte sie doch
vorerst zugesagt, am offiziellen Eröff-
nungsakt teilzunehmen. Auch die Präsi-
denten der Gemeinden Brig-Glis, Visp und
Visperterminen sowie die Verantwortli-
chen des Tunnelbaus und der involvierten
Unternehmen werden anwesend sein.

OHNE BUNDESRÄTIN


